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Die Säbeln non flefop.
3m ganjen Altertum liebte man es, £et;ren ber £ebens=
roeisheit in furçe [innbitölidje ©Zählungen ju fleiöen. Der
Rteifter unb 3um Seit aud) Begrünber biefer gabulierlunft
mar ein gried;ifd)er Sflaoe Hamens flefop. Diele gabeln,
bie flefop im fed)ften 3af)rt)unbert nor CEijriftus erjagte,
haben fiefj bis auf ben heutigen ©ag erhalten; tDäfjrenb 3 m ei«

einfyalb 3abrtaufenben tourben bie îïïenfdjen burd; fie er«
freut unb belehrt. Der Harne bes roeifen gried)ifd?en gabel«
oid)tets ift für alle 3eiten unfterblid? gemorben. H)ir geben
hier btei aefopfdje ©Zählungen roiebet, bie mir mitfamt
ben Silbern einem gabelbud), bas im 3af)te 1676 3U Bafel
erfdjien, entnommen haben.
3n neuerer 3eit befdjentte uns ber fran3Öfifdje Dichter £a«

fontaine mit geiftreidjen gabeln in ber Art toie fie flefop er«
3ählt hotte.

Don bent Raben onb Pfatoen. (flefop)
Hlit ftembem ©ut foil niemanb ftoltsieren / nod; 3U hod;«
tragen feyn / fonbern ber ITCenfd) foil fid) liebet 3ieren mtt
bem roenigen / bas jhm bie Hatur gegeben hat / barumb /
bafe er nid)t 3U fpott merbe / [0 ihm bie ft'emmbe 3ier toirb
abge3ogen. Dation höre biefe gabel bes Hleifters.
©in Hab erhub fich in übermuht / onb roar [0 trotjig / bah et
bie entfallenbe Pfaroenfeöern fammlete / onb 3ierete (ich
felber bamit / onb mar fo übermütig / bah et fein ®e«

net / onb raufften ihm
aufs olle feine fremmbe
gebern/biffenonbtrah«

„<£in Rab jierete (id) mit Pfamenfebem." ten jf)n fo fel)t / bah et

fd)led)t ber Raben oer«
fcf)mäd)te / onb mifd)et
fid) cnber bie Pfatoen.
Als aber bie pfatoen
ben Derfd)mäd)ten / onb
onetfannten Raben er«
faf)en / onb merdten /
bah et fid) mit feinen
Kleibern höhet molt in
ehren erheben / rour«
ben fie übet ihn et3Ör«
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vie Zabeln von Nesop.
Im ganzen Altertum liebte man es, Lehren der
Lebensweisheit in kurze sinnbildliche Erzählungen zu kleiden. Oer
Meister und zum Teil auch Begründer dieser Kabulierkunst
war ein griechischer Sklave Namens Nesop. viele Kabeln,
die Nesop im sechsten Jahrhundert vor Christus erzählte,
haben sich bis auf den heutigen Tag erhalten? während
zweieinhalb Jahrtausenden wurden die Menschen durch sie

erfreut und belehrt. Oer Name des weisen griechischen
Fabeldichters ist für alle Zeiten unsterblich geworden, wir geben
hier drei aesopsche Erzählungen wieder, die wir mitsamt
den Bildern einem Zabelbuch, das im Jahre l676 zu Basel
erschien, entnommen haben.

In neuerer Zeit beschenkte uns der französische vichter
Lafontaine mit geistreichen Kabeln in der Art wie sie Nesop
erzählt hatte.

Von dem Naben vnd Pfawen. (Nesop)
Mit fremdem Gut soll niemand stoltzieren / noch zu
hochtragen segn / sondern der Mensch soll sich lieber zieren mit
dem wenigen / das jhm die Natur gegeben hat / darumb /
daß er nicht zu spott werde / so jhm die sremmde Zier wird
abgezogen. Davon höre diese Kabel des Meisters.
Ein Rab erhub sich in übermuht / vnd war so trotzig / daß er
die entfallende pfawenfedern sammlete / vnd zierete sich

selber damit / vnd war so übermütig / datz er sein Ge¬

net / vnd raufften jhm
nutz alle seine fremmde
Zedern/bissen vnd kratz-

„Ein Rab 5!erete sich mit pfawenfedern." ten jhn so sehr / daß er

schlecht der Raben ver-
schmächte / vnd mischet
sich vnder die pfawen.
Als aber die pfawen
den verschmächten / vnd
anerkannten Raben
ersahen / vnd merckten /
daß er sich mit seinen
Kleidern höher wolt in
ehren erheben / wurden

sie über jhn erzör-
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Dot fbn tobt Iigenb oerlaffen n>arb / on tjart nerrounbt. fllij
ct fid? abet einstfjeils roiebet erquidet / [djämet fid} bit
atme Rab / roiebet ju feinem (5efd}Ied}t bet Raben 311 font»
men / bann et I)ätte fie fd)mäl)lid)en gehalten / onb in über»
mul)t oeradjtet / 3U ben 3eiten / ba et mit ben Pfaroen»
febetn mat befleißet. Dod) aig et in fotgen 3U jfjnen Jam /
fptad} einer Don ben Raben 3U jtjm: Sag mit / [d)ämeft bu
bid; nid)t omb beinen onmul)t / baft bu bid) l)öl)er roilt et»
tjeben / bann beinern ©e[d)led)t 3ugel)öret. ffätteft bu biefe
Kleiber behalten / bie bit bie Ratur f)at gegeben / fo märeft
bu nid)t non ons in bie ftemmbe <5efeIIfd)afft getrieben
rootben / onb roäteft aud) Don ben Pfaroen mit tragen
onb beifeen big auff ben (lobt nid)t fo übel nerrounbet
motben. Darumb märe bas' beft / jebem in feinem mefen
genügig 3U feyn.
Don einem pferb / bas nid)t molt bet)iilfflid) feyn einem

©fei im tragen ber Bürbc. (flefop)
©s f;at ein Rtann ein Pfetb onb ein ©fei. Da bie mit einanber
giengen / ba fptad) bet ©fei 3U bem Pferb: IDilt bu mid)
gefunb mad)en / fo entheb mid) ein tljeil bet Bütben. Da
nun bas Pfetb bés ©fels motten nid)t geI)otfam roar / nod)
folgete / fiel ber ©fei nnbet ber Bütben nieber / onb fiatb.
Da leget bet Ejert betfelben ©I)iet alle Bütben / bie ber

„Das Pfeife feas nitfit molt tragen ftelffen." barçu besfelben I)aut.

©fei trug / nnb bat»

3U bie tfaut / bie bet
non bem tobten ©fei
genommen fyat / auff
bas Pfetb. Rtit meldjen
Bütben matb bas Pfetb
übetlaben onb nibetge»
trudt / onb feuffgenb
übetfcfyreyenb fptad)
es: U)el)e mit Dnfelig»
ften nnbet allen ©I)ie»

ten / mas Übels gel)et
mit atmen 3U f)anben /
bafe id) I)ab abgefd)Ia»
gen ein tt}eil / onb trage
jeijt bie gange Bütben /
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vor jhn todt ligend verlassen ward / vn hart verwandt. M
er sich aber einstheils wieder erquicket / schämet sich der
arme Rab / wieder zu seinem Geschlecht der Raben zu kommen

/ dann er hätte sie schmählichen gehalten / ond in
übermuht verachtet / zu den Zeiten / da er mit den Pfawen-
federn war bekleidet. Doch alß er in sorgen zu jhnen kam /
sprach einer von den Raben zu jhm: Sag mir / schämest du
dich nicht omb deinen onmuht / datz du dich höher wilt
erheben / dann deinem Geschlecht zugehöret, hättest du diese
Rleider behalten / die dir die Natur hat gegeben / so wärest
du nicht von on; in die fremmde Gesellschafft getrieben
worden / vnd wärest auch von den pfawen mit kratzen
vnd beitzen bitz auff den Todt nicht so übel verwundet
worden. Oarumb wäre das best / jedem in seinem wesen
genügig zu segn.

von einem Pferd / das nicht wolt behiilfflich segn einem
Esel im tragen der Bürde. (Resop)

Es hat ein Mann ein Pferd vnd ein Esel, va die mit einander
giengen / da sprach der Esel zu dem Pferd: Mlt du mich
gesund machen / so entheb mich ein theil der Bürden, va
nun das Pferd dès Esels warten nicht gehorsam war / noch
solgete / fiel der Esel onder der Bürden nieder / vnd starb.
Oa leget der Herr derselben Thier alle Bürden / die der

„vas Pferd das nicht roolt tragen helsfen." darzu desselben haut.

Esel trug / vnd dar-
zu die haut / die der
von dem todten Esel

genommen hat / auff
das Pferd. Mit welchen
Bürden ward das Pferd
überladen ond niderge-
truckt / ond seufftzend
überschreiend sprach
es: Wehe mir unseligsten

vnder allen Thieren

/ was Übels gehet
mir armen zu Handen /
daß ich hab abgeschlagen

ein theil / ond trage
jetzt die gantze Bürden /



Don bent $ud)h onb
bemStordjen. (flefop)
IDas birnid)tfoI gefcf)e»
ben / bas tljue aud)
teim anbetn. Datoon
bat ons bct ITTeifter
foldje gabel gefetjt.
Sin Sud)6 bet bat ein
Stord) 3U bem Itad)t»
mal. Da er fam / fetjte
er fein anbet Speife für
jijn / als ein bünnes
IÎTuh auff einem brei»
ten Seiler. Dasfelbe
ledet ber ßudj^ nacf;
feinem XDillert / aber

ber Stord; tonnt bes nicf)t genießen / onb mufft hungerig
mieber beym geben. Darnad) in roenig Sagen bat ber Stord)
ben $ud)h aud) 3U bem nad)tmal / onb fe^et jbm tool»
bereit Sffen für / in einer gläfern 5Iäfd)en / onb fieng an
3u e[|en mit [einem langen f)als onb Schnabel / onb et»
mahnet ben §ud)h 3". effan. Aber ber Sud)l3 merdet balb ben
lift bes Stord)en. Da fprad) ber Storch: IDie bu mir beine gute
Speih gegeben Ijaft / alfo nimm bu fie binmieber. ®b bit bas
aber nid)t gefällig märe / folt bu mir Der3eif)en / bann ber Sohn
ift ber Arbeit gleid) / onb roirb fd)mad) mit fd)tnad) oerttieben.

Diefe gabel lehret /bah man niemanb gefäi)ten foil / bah ein
febet gebultiglid)en ley ben foil / bas er einem anbet hat et3eigt.

Dauer ber Keim traft. Das Sf)omp[on»3n[titut
für botanifd)e $orfd)ung in Item yort hat Seerofenfamen,
oie aus einem ausgetrodneten ehemaligen See in ber Ittanb»
fd)utei ftammen, 3um Keimen gebracht. Durd) einen Der»
gleid) ber bünnen Staub[d)id)t, öie alljäbrlid) aus ber
XDiifte ®obi auf bem Boben abgelagert mitb, mit ber
Dide ber Sd)id)t, unter ber biefe Samen gefunben mürben,
lieh fi«J? berechnen, bah f'e an öie 400 3abre alt fe>n

müffen. Das 3nftitut unterfud)te auch ben gegen 3000 3ahre
alten „pi)araonen=IDei3en" aus ben ägyptifd)en Stöbern;
(ein ein3iges öiefer Samentörner hot gefeimt.
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„Gin $ud?b ber bat ein
Storch 3U 8cm nachtmal."

von dem Suchst vnd
dem Storchen, (Aesop)
Was dirnichtsol geschehen

/ das thue auch
keim andern. Oarvon
hat ons der Meister
solche Zabel gesetzt.
Ein Zuchst der bat ein
Storch zu dem Nachtmal.

va er kam / setzte
er kein ander Speist für
jhn / als ein dünnes
Must auff einem breiten

Teller. Oasselbe
lecket der Zuchst nach
seinem willen / aber

der Storch konnt des nicht geniesten / vnd mustt hungerig
wieder hegm gehen. Darnach in wenig Tagen bat der Storch
den Zuchst auch zu dem Nachtmal / vnd setzet jhm
wolbereit Essen für / in einer gläsern Zläschen / vnd fieng an
zu essen mit seinem langen hals vnd Schnabel / vnd
ermahnet den Zuchst zu. essen. Aber der Suchst mercket bald den
list des Storchen. Oa sprach der Storch: Wie du mir deine gute
Speist gegeben hast / also nimm du sie hinwieder. Db dir das
aber nicht gefällig wäre / solt du mir verzeihen / dann der Lohn
ist der Arbeit gleich / vnd wird schwach mit schmach vertrieben.

viese Zabel lehret / dah man niemand gefähren soll /dast ein
jeder gedultiglich en legden soll / das er einem ander hat erzeigt.

Oauer der Keimkraft. Das Thompson-Znstitut
für botanische Zorschung in New Pork hat Seerosensamen,
oie aus einem ausgetrockneten ehemaligen See in der Mandschurei

stammen, zum keimen gebracht. Durch einen
vergleich der dünnen Staubschicht, die alljährlich aus der
Wüste Gobi auf dem Loden abgelagert wird, mit der
Dicke der Schicht, unter der diese Samen gefunden wurden,
liest sich berechnen, dast sie an die 4W Zahre alt sein
müssen. Das Institut untersuchte auch den gegen ZVM Zahre
alten „Pharaonen-Weizen" aus den ägyptischen Gräbern/
kein einziges dieser Samenkörner hat gekeimt.
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„Ein Zuchsz der bat ein
Storch zu dem Nachtmal."
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